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Die Kaganten des Glücks.
W Roman von Max von Weitzenthurm.

,Fch Hobo Sie am Fenster gesehen uns Ihr Anblick hatte
Es,,« unauslöschliche Liebe in meinem Herzen erweckt. Wie
a/er durfte ich, der arme, niittcllase Künstler, mich Ihnen
söhem, ohne zu wissen, wer Sie seien, — auf die Gefahr hin,
Bein Vagant des Glückes möglicherweise von Ihren Eltern
oder von denen, welche über Ihre Hand zu verfügen haben,
pirmkgewiesen zu werden? So faßte ich kurz den Entschluß,
mich zu informiren: ich erkundigte mich also und that gut
daran, denn ich erfuhr, worin das ehrgeizige Streben Ihrer
Wern bestehe und welche Zukunst dieselben fiir Sie er¬
träumen. Würde ich meiner ersten Eingebung gefolgt sein,
so hätte man mich verächtlich zurückgetviesen, denn ich besitze
nicht das Vermögen, welches die Ihren um jeden Preis für
Tie erringen wollen, für Sie und wohl in erster Linie auch
siir sich selbst. Um ihr Ziel zu erreichen, werden sie vor nichts
zurückschrecken. Ihre Schönheit ist ihnen ein Kapital , das
.msgenützt werden muß, und zivar durch eine reiche Heirath.
Sissm Sie das, Olga ?"

„Man hat es mir mitgetheilt", stammelte das junge
Kädchen.

„Ihnen mitgetheilt? Wer hat das gethan ?"
„Meine Mutter !"
„Ihre Mutter !" entbebte es Gerhard tiefschmerzlich,

„llud darum haben Sie mich gerufen, Olga ? Soll , darf
das mir ein Beweis sein, daß Sie Vertrauen zu mir haben,
daß Sie mich lieben? Ich lese in Ihren Augen, aber das ge¬
nügt mir nicht; von Ihren Lippen muß ich es vernehmen,
daß Sie mir eben so zugethan sind, wie ich Ihnen mit meinem
ganzen Leben zu eigen bin !"

Er hatte sie aufs neue in seine Arme gezogen; sie duldete
es widerstandslos, und der Ausdruck, mit dem sie zu ihm
aufsch. war beredter als alle Worte des Weltalls.

„Vom Augenblick des ersten Sehens an, habe ich em¬
pfunden, daß Sie mir theurer sind, als alles sonst aus Erden",
'brach sie leise. „Wie ein Traum ist es mir , wie ein süßer
beseligender Traum . Sehe ich Sie nicht, so schwebt Ihr
Antlitz mir doch stets vor Augen; ich höre im Geiste Ihre
Stimme, und wenn Sie in meiner Nähe sind, fühle ich mich
namenlos glücklich. Wenn das die Liebe ist, dann , ja , dann
liebe ich Sie !"

Statt aller Antwort schloß Gerhard daS jirnge Mädchen
an seine Brust und küßte ihre keuschen Lippen. Und sie er¬
widerte seinen Kuß. Machtlos, willenbcraubt, fühlte sie sich
Mnzawd gar dem Zauber der allgewaltigen Liebe ver-
foHen. . . r ‘ . .

Es wahrte Böinuten, ehe Olga die Kraft fand, sich den
Armen des Geliebten zu entwinden. Aber die Zeit drängte.
Sie mußte ihm mittheilen,-weshalb sie ihn gerufen hatte, ltrtb
fie that es mit fliegenden, Athem.

Sie hatte eben ihren Bericht beendet, als die Pendule
lieben schstig.
, »Sie Nüssen jetzt alles", sprach sie hastig, „sinnen Sie auf
. ^ uug! Sie müssen unverzüglich gehen! Mama kann
,'eden Augenblick zurückkommen, und wenn sie Ihnen hier de¬
inen würde, so wäre ich verloren !"

»Wann werde ich Dich Wiedersehen?" fragte Gerhard tief
vktvegt.
« . "Sobald ich allein bin, gebe ich ein Zeichen. Nun aber

besteht^ Himmels willen, rasch fort, ehe die Mutter wie-
> ^or junge Mann schickte sich an, das Zimmer zu ver-
jg ™’ 7“üu spät. Die Klingel an der Thür ertönte. Olga,
Ischls n roQr' EMe öffnen. Es mußte schnell gehandelt
BP ®!- So , bestürzt, wie sic war , ließ sie den jungen Mann

e üeberlegung in ein kleines Kabinett neben ihrem Zim-
. Mitteten, um dann hastig an die Thür zu eilen und zu

»^ ^ iefanie Dupont, begleitet von der
^ !ter entgegen.

dienerin, trat ihrer

^ich'un^ tyü bist !" sagte sie befremdet. „Fühlst Du
pz Mania ", stammelte das Mädchen, „aber ich

(j*e uud Dein Kommen erschreckte mich."
Doppelsinn der Worte konnte die Mutter nicht er-

jfa??• vollkommen überzeugt, daß ihre Tochter keine Men«
Mle kenne, schöpfte sie nicht den geringsten Verdacht,

bisu n erfüllte Olga eine Angst, welche sich geradezu
/ ^ Erträglichkeit steigerte, als auch Herr Dupont nach

die Ww keine zuvor, verging dem jungen Mädchen
W ,- Stunde . Wie sollte sie Gerhard ans seinem Ver-

Achlupstn lassen?
(totem ^ Ezeit verlief schweigsam; nachdem der Kaffee
ito. war, griff Robert Dupont nach seiner Pfeife, zün-

"̂ i-lhe an und sprach, zu seiner Frau gewandt:

„Wozu sollen wir den Platz wechseln? Hier ist es behag¬
lich, bleiben wir hier !"

Olga füblte sich von einem kalten Schauder erfaßt. Wenn
ihre Eltern das Speisezimmer nicht verließen, gab es keine
Möglichkeit, dem Geliebten die Freiheit zu verschaffen.

„Böein liebes Kind", sprach da plötzlich Stefanie Dupont,
der es daran gelegen war , mit dem Gatten allein zu sein, „ich
finde Dich etwas bleich; das ist wohl noch eine Folge der Er¬
müdung von gestern. Ich glaube, Du würdest gut daran
thun, zur Ruhe zu gehen."

„Aber, Mama ", wollte das junge Mädchen einwenden,
doch der Vater schnitt ihr das Wort ab.

„Deine Mutter hat recht. Kind, gehe früh zur Ruhe.
Du erwachst dann morgen frisch wie eine Rosenknospe. Gute
Nacht! Gieb mir einen Kuß und lege Dich schlafen!"

Olga begriff, daß jede Einwendung nutzlos sein würde
und sie gehorchen müsse; sie küßte Vater und Mutter und be»,
gab sich nach dem. Raum , welcher an die kleine Kammer stieß,
in welcher sie Gerhard in der Hast verborgen hatte.

Mit Zitternder Hand die Thür spaltenweit öffnend, flü»
sterte das junge Mädchen leist:

„Rühren Sic sich nicht! Meine Eltern sind nach Hause
gekommen. Ich kann Sie nicht eher hinaus lassen, als bis
alles zur Ruhe ist!"

Er hatte ihre Hand ersaßt, sie aber entzog ihm dieselbe
und schloß die Thür lautlos.

Völlig gebrochen sank sie auf ihr Lager nieder, ein Ran¬
des wildesten Schmerzes.

Während sie so dalag und durch keinen Ton di« Qual
ihres Innern verrathen durfte, hörte sie die Stimmen von

' Vater und llstutter aus dem Speisezimmer, in welchem sie
beide zurückgclassen; was sie sprachen, verstand sie nicht; hätte
sie es vermocht, so würde sie vernommen lwben, daß ihre „vor¬
trefflichen Eltern " vollkommen eins waren in dem Entschluß,
um einen so hohen Preis , wir Baron Georges Ritter ihn zu
Zahlen imstande war, ihre Tochter zum Gehorsam zu zwingen.

Herr von Loigny hatte sich eine leichte Vermittlerrolle
ausgesucht, als er sich dem Baron gegenüber erboten, für ihn
alles zu arrangircn . Er wußte sich von vornherein der
Eltern versichert, welche beide er kannte. Das junge Mäd¬
chen selbst kam auch in feinen Augen gar nicht in Betracht.

Eine Stunde mochte etwa vergangen sein, seit Olga sich
in ihrem Zimmer befand, als die Thür auf einmal leise ge¬
öffnet ward und ein matter Lichtschein hereinfiel. Sie rührte
sich nicht.

„Sie schläft!" vernahm sie die Stimme der Mutter , welche
diese Worte an den Gatten richtete. Dann ward die Thür
wieder lautlos geschlossen und alles wurde still. •

Noch eine halbe Stunde wartete Olga ; dann verließ sie
geräuschlos ihr ' Lager, eilte an die Thür , hinter welcher Ger¬
hard sich befand, und diesem zuflüsternd , vast"kr Mi -bereit
halten solle, huschte sie unhörbar hinaus , um alle Thüren , die
bis zum Treppenhause führten , zu öffnen, damit Gerhard sich
ohne Aufenthalt entfernen könne. Als sie aber vor der letzten
diescrThüren stand, glaubte sic zu Boden sinken zu müssen,
denn dieselbe war verschlossen und der Schlüssel abgezogen.
Gerhard Chamare konnte das Haus nicht verlassen.

Der Morgen begann zu grauen , als Olga schluchzend
neben dem Geliebten stand, das Haupt an seine Schulter ge¬
lehnt.

„Weshalb weinst Du , mein theures Leben?" forschte er.
„Wir haben nichts mehr zu befürchten^ ^u .ntußt die Meine
werden, und wenn Deine Mutter Dia , zwuchen will- einem
andern anzugehören, so wirst Du widerstehen!"

Olga zitterte.
„Widerstehen?" flüsterte sie. „Ich fürchte meine Mütter

und fühle nicht die Kraft in nur , mich ihrer Herrschaft zu
widcrsetzen."

„So giebt es nur ein Mistel, Dich ihrer Gewalt zu ent¬
ziehen", gab Gerhard zurück, „indem Du mit mir fliehst als
mein geliebtes, angebetetes Weib! Heimlich lassen wir uns
trauen . Freiwillig wird Deine Mutter nie, wie. Du selbst
sagst, ihre Einwilligung Zu unserer Vermählung geben. Der
vollendeten Thatsache gegenüber ist sie machtlos und wird
sich fügen müssen. Geliebte, sage mir , daß Du , wenn es sein
muß, Dich mir anvertrauen und mit mir .fliehen willst!"

Voller Hingebung schmiegte sie sich in seine Arme und
fest und innig schloß er sie an sein Herz.

„Ich vertraue Dir , wie ich Dich liebe, unwandelbar,
grenzenlos!" hauchte sie. „Ich will alles, alles, was Tu
willst!"

Minuten des seligsten Schweigens verstrick)«,!; dann ge¬
waltsam raffte sie sich aus.

„Horch, Jeanne geht fort , um ihre Besorgungen für den
Morgentisch zu machen", sprach sie mit ungewohnter Festig¬
keit. „Jetzt mußt Du ohne Zaudern sortgeheu, oder alles ist
verloren !"

Ein stürmisch heißer, leidenschaftsvoller Abschied folgte
den Worten des jungen Mädchens ; die Trennung mutzte
sein.

Leise öffnete Olga ihre Zimmerthür ; der Korridor war

leer, die Wohnungsthür stand nur angelehut ; lauttos , nach
einem letzten Küß auf der Geliebten keusche Lippen, trat Ger¬
hard durch dieselbe hinaus in das Treppenhaus . Olga athmele
tief auf und kehrte in ihr Zimmer zurück. -Einmal im Trep-
penhause, konnte niemand wissen, woher der junge Mann
kam. Tie Rettung war gelungen.

9. Kapitel.
Es war bereits um die Dämmerstunde des diesem Mor¬

gen folgenden Tages , als Olga in Begleitung ihrer Mutter
von sie mehr als nur ermüdenden Einkäufen heimkehrtr,
welche die ehrgeizige Frau angesichts der hohen Parthie , die
ihre Tochter machen sollte, unerläßlich hielt.

Zwei Bouguetts in äußerst kostbaren Vasen mußten
Mutter und Tochter beim Betreten des Salons sofost ins
Auge fallen, denn sie waren von solch auffallender Schönheit,
und nebenbei so besonders günstig plazirt , daß ein Uebersehen
ganz unmöglich war.

Zwischen den kostbaren Spenden , welche mif dem Mttel«
f;r-r, <•*?. Salons ihren Platz gefunden batten, laa ein Bttof.
wre Stefanie mit scharfem Blick sofort erspähte. Ungeachtet,
daß derselbe an ihren Gatten adressirt war , löste sie ohne
weitere Umstände das Siegel und icherflog den Inhalt , welcher
folgendermaßen lautete:

„Geehrter Herr ! Durch unseren gemeinsamen Freund
Herrn von Loigny wurde mir die Ehre zu theil, auf dem
Balle des Stadthauses Ihrer Frau Gemahlin und Fräulein
Tochter vorgestellt zu werden. Ich hege nun den lebhaftesten
Wunsch, in nähere Beziehungen zu Ihnen zu treten, und hoffe,
daß Sie mir insgesammt die Ehre erweisen wollen, an einem
kleinen Diner theilzunehmen, welches ich Donnerstag, abends
7 Uhr , einem auserlesenen Kreise von Bekannten in meinem
Palais zu geben getvillt bin. Sie machen mich zum glück¬
lichsten der Sterblichen , wenn Sie mir mittheilen wollen, daß
ich aus das Vergnügen Ihrer Gegenwart zählen darf. Ge¬
statten Sie mir . Ihren Damen einige Blumen zu übersenden,
die ein Dolmetsch meiner Empfindungen sein mögen. Mit
aufrichtiger Hochachtung Ihr ergebenster

Georg Freiherr von Ritter."
Stefanie 's Augen leuchteten in hellster Freude; ein

triumphierendes Lächeln umspielte ihre Lippen; so wandte
sie sich dem jungen Mädchen zu.

„Weißt Du, von wem diese prächtigen Blumen kom¬
men?" ffagte sie.

„Nein, Mama , nicht im mindesten!" gab Olga gepreßten
Tones zurück.

„llnd doch wirst Du Mh und glücklich sein, sobald Du
davon Kenntniß erhältst , desstn bin ich gewiß", versetzte Ste¬
fanie. „Die Blumen kommen von Deinem Tänzer, dem
Baron Georg Ritter . Das frsiut Dich, nicht wahr ?"

„Es ist mir vollkommen gleichgültig."
Blit zornsprühenden Auge« trat Stefanie dicht vor ihre

Tochter hin.
. „Laß mich solchen Unsinn nicht weiter hören! Du kennst

meine Absichten und wirst daran denken müssen. Deinem
Vater und mir zu gehorchen. In Deinem Alter hat man nicht
mehr das Recht, andere Dinge zu wollen, als jene, welche die
Eltern gut heißen. Würdest Du Dir herausnehmen, einen
eigenen Willen zu haben, so kannst Tu Dich darauf verlassen,
daß ich es schon verstehen werde, denselben zu brechen. Hast
Du mich wohl verstanden ?"

„Ja , Mama !"
„Das ist Dein Glück! Da Du mich verstehst, so wirst

Du mir auch gehorchen, und zwar willg gehorchen, sonst magst
Du Dich hüten . Wir werden Donnerstag bei Baron Ritter
speisen, der uns die Ehre erwiesen hat, uns zu sich einzuladen.
Du wirst bei dieser Gelegenheit einen der schönsten Paläste
von Paris kennen lernen ."

„Du, liebe Mania , magst mit dem Vater hingehen; ich
werde zu Hause bleiben."

Als Frau Dupont diese vollständig unerwartete Antwort
Höste, starrte sie ihre Tochter, welche bis nun stets ein voll¬
kommen willenloses Geschöpf in ihren Händen getvesen war,

' fassungslos an.
„UnglücklichesGeschöpf!" klang es zischend von ihren

Lippen. „Du wagst es, mir entgegentreten zu wollen!"
„Ja , Mama ", entgegnete Olga , die. um stark zu sein,

sich alle Mühe gab, Gerbard Chamare 's Bild vor ihre Seele
zu zaubern, „ich werde Dir mit aller Kraft widerstehen; der
Handel, zu dem ick, mich hevgeben soll, flößt mir nichts als
Abscheu ein !"
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Der Kampf gegen die Reblaus.
Dieses Fahr tritt in Metz eine staatlich bestellte Kommis-

ta zusammen, um die geeigneten Mittel zum Kampf gegen
S Reblaus zu berathen . Im Hinblick auf diese wichtige
KKftrenz seien folgende Mittheilungen der „Neuen Bad.

aus Straßburg hier wieder gegebnen:
' In Elsaß -Lothringen sind die Ergebnisse der Reblaus-

Wtersuchungen, ebenso wie diejenigen der Reblansbekänrpf-
«rg im Jahre 1901 keinegünstigen  gewesen . Gelegent-
M der Vorberachung des Etats der Lcmdwirthschasttichen
Verwaltung' in der 4. Kommission des Landesausschnsses
wurden darüber seitens der Vertreter der Regierung eingehen¬
de Mtheilungen gemacht ; auch ist eine Denkschrift über die¬
sen Gegenstand vorgelegt worden.

. Hiemach konnten bis zum Fahre 1900 einschließlich die
Erfolge der zur Unterdrückung der Reblaus angewendeten
Maßregeln, namentlich unter zwei Gesichtspunkten immer¬
hin als zufriedenstellend angesehen werden : einmal zeigte sich
seit mehreren Jahren keine Zunahme in der Zahl der ver¬
seuchten Gemarkungen, und dann wies sowohl die Summe
der alljährlich aufgefundenen infizirten Reben als der Um¬
fang, des mit verseuchten Stöcken bewachsenen Geländes seit
1887 einen ständigen Rückgang auf1. Daraus dürfte geschlossen
werden, daß es Bei konsequenter Fortsetzung der befolgten
Nckämpfungsmethode — des Ausrottungsverfah-
rens — nicht nur gelingen werde , die Seuche zum Still¬
stand zu bringen , sondern sie solgar im Laufe der Zeit mehr
und mehr, bis zum völligen Erlöschen , zurückzudrängen.

In beiden Beziehungen ist im verflossenen Jahre ein
ungünstiger Rückschlag  ein getreten . Die Zahl der
verseuchten Gemarkungen hat sich vermehrt und es ist gleich¬
zeitig damit nicht nur für das gefammte Reichsland, in allen
seinen Theilen ein Uebergreisen der Infektion auf bis dahin
für intakt gehaltene Gebiete erwiesen, sondern es hat sich auch
gezeigt, daß selbst das bisher für seuchenfrei gehaltene Unter-
Elsaß von der Ansteckung ergriffen ist. Entsprechend dem
llmfcmge der neu entdecktenFortschritte des Uebels zeigt sich so¬
wohl in der Anzahl der ermittelten befallenen Stöcke, als in
der Ausdehnung des von reblauskranken Reben bestandenen

.Geländes eine namhafte Zunahme gegen das Vorjahr.
Als eine weitere unerfreuliche Erfahrung muß die That-

stche hervorgehoben werden , daß in Lothringen , speziell in
dem Gelände westlich von Metz, ungeachtet äußerst energischer
Handhabung des Ausrottnngsverfahrens, im Laufe hes Jah¬
res 1901 dennoch wieder eine ganze Reihe neuer Herde auf¬
gefunden worden ist. Es liegt dabei das Bedenkliche vor,
daß die neu festgestellten Infektionen regellos über das ganze
^ Betracht kommende Rebgelände verstreut sind , dergestalt,
dvß allerdings die Befürchtung , hier fei das ganze Gebiet in

^ nen  Tasten unaufhaltsam der Reblaus verfallen,
Ich aufdrängen mußte.

.Weit erhin muß des betrübenden Umstandes Erwähnung
^stdehen, daß der schon seit einiger Zeit wachgerufene Ver-
**>*»es könnten einzelne Herde auf arrs irgend welchen Be-
Eggründen bewirkte absichtliche künstliche V e r
ihleppun  g zurückgeführt werden müssen , sich nachgerade

E st'Erzeugung verdichtet hat . Eine Entstehungsursache
E ^ öelne in den letzten Jahren festgestellte , nach Lage der

völlig abnornrale Herde in Lothringen läßt eine cm-
Hutung schlechterdings nicht zu.

jedem Falle ergab sich aus der unerfreulichen Lage
die Regierung die Nothwendigkeit , das bis-

.lur  die Bekämpfung der Reblaus zur Durchführung
*e Zerfahren angesichts der zu Tage getretenen Miß-

seine fernere allgemeine Anwendbarkeit zu prüfen.
iafcrAu  Eßte dabei vor allem der Gesichtspunkt sein,
tz. 'E dle ungemein kostspieligen Vernichtungen g e s u n-
frfben • 6n' eine Eigenthümlichkeit der Extinktirmethode

dem bisherigen Umfange wenigstens da nicht mehr
. " gen lassen, wo ein ausschließlicher Erfolg des Versah»

fortschreitender Zurückdämmung der Verseuch»
dikim̂h Ehr in Aussicht gestellt werden kann . Es erscheint
gesund ^ j^rüchend , fortab , thunlichft unter Schonung der

^döcke, nur das Insekt selbst und die von ihm befal-
r̂cm ên  Neben auszurotten . Da für letztere keine

st aus der Staatskasse bezahlt zu werden braucht,
Ijch. E'a Zukunft die Bekämpfung der Seuche auch wesent-
hmw " iwre pekuniäre Opfer fordern als bisher Das Kul»
tecfrt„ 7 faucht ebenfalls nicht in der bisherigen Weife auf-
tzjxŵ dalten werden ; da die Nachpflanznng vereinsamter
steh, . ausschließlich auf Gefahr des Besitzers erfolgt , be-
föhniis * mc^r  das frühere öffentliche Interesse an der Ver-

des Wiederanban 's
dkrfobr Elche Gemarkungen die Ersetzung des Ausrottungs-

.durch das Külturverfahren sich als durchführbar
bökejtK. durste , wird sich freilich erst nach Abhaltung der
^dssione s ^^̂ ähnten Konferenz in Metz, an welcher Kom-
fi| tten  tr -7 ^ ê sregierung sowie der betheiligten Bundes-
iez G Oeilnchmen werden , und nach näherer Erörterung

b . an&e§  dar Reichsregienmg und den Regier-
, 7 »anderen interessirten Bundesstaaten genau beur»

Äänder, Zlmächst ergeben sich als Grundzüge für eine
lrng n * 7 '’ bisherigen Bekänipfungssystems : Bcsibehalt-
^gen nq ^ afuchungen und Ueberwachungen in der bis-
^Tetrofs . ^ b' . ^ arnichtling der Reblaus überall da , wo sie

^ l,en ^ird - desgleichen Lernickstung aller infizirten

Wiesbaden , den 12 . März.
»mmumwmMiMu1n .»mm MiMrafmgar«..wr- j-iywsxt .;«argwewaiMllt IMOLM

Stöcke — dagegen prinzipieller Verzicht auf die Zerstörung ge¬
sunder Reben und Aufgebun -g des Kultirrverbots unter Ein¬
führung des Kulturverfahrens oder des Anbaus auf wider¬
standsfähiger Grundlage veredelter Reben.

Die 4. Kommission hat die Absicht der reichsländischen
Regierung , namentlich für einen Theil des lothringischen
Reblausgeländes die Extinktirmethode aufzugeben und in
einzelnen Gemarkungen zum Kulturalsystem überzugehen,
grundsätzlich gebilligt.

Etwas vom Umpropfen.
Es herrscht vielfach die Ansicht, ein Baum , der ein „fauler

Träger " ist oder dessen Früchte schlecht sind, müsse beseitigt
werden.

Das heißt : das Kind mit dem Bade ausschütten ! Durch
Umpfropfen läßt sich helfen und zwar in der Regel mit sthp
gutem Erfolg.

Ich weiß viele Bäume , welche, mit geschickt gewählten
Sorten veredelt , prächtig gewachsen und vollkommen ertrags-
fähig geworden sind. Es kann jeder gesunde Apfelbaum , je¬
der Birnbaum , selbst wenn er schon lange gestanden hat.
mit sicherem Erfolge umgepropft werden , wenn man darauf
achtet, nur geeignete Sorten zum Umpfropfen zu verwen¬
den.

Tie Umveredelung bietet vor Allem auch die Möglichkeit
der Erlangung gut ausgebildeter Früchte von erhöhtem Ver¬
kaufswerth , für diese finden sich in der Stadt immer willige
Abnehmer . Durch Sorgfalt vermag man hiernach eine viel
bessere Bodenrente zu erzielen , als wenn man die Dinge ge-
hen läßt und die geringen Kosten scheut, denn die Hauptsache
bleibt immer die richtige Ausführung durch einen geschickten
Veredler , wenn man nicht selbst dazu im Stande ist. Es
müssen vor allen Dingen Sorten benutzt werden , die erprobt
sind, mit starkem Trieb und großer Fruchtbarkeit verbunden.

Goldener Riesen -Frühhafer.
Der Landmcmn muß rechnen ! Noch ruht die Natur im

Winterschlafe . Sicher gebettet unter der schützenden Schnee»
decke harren die Wintersaaten dem Frühjahre entgegen ; der
Landmann indessen sorgt schon wieder für die kommenden
Aussaaten , er sichtet die Bestände seiner Sommersaaten und
ersetzt die wenig ertragreichen durch andere , die reicheren Ge¬
winn dem Boden abzugewinnen versprechen . Tenn nicht der
Boden allein ist es , der selbst bei den besten Kulturen die
Erträge bedingt , die sorgfältig gezüchtete Saat gewährleistet
am sichersten den höchsten Gewinn . Solche ertragreiche Sorten
in größter Vollkommenheit zu züchten , war von jeher unser
Streben , und bieten wir in dem in der Ueberschrift genann¬
ten hochgezüchteten Hafer das Beste , was wir bis jetzt durch
aufmerksame Zucht . Verbesserung und Veredelung auf diesem
Gebiete haben erzielen können , zu verhältnismäßig niedrigen
Preisen , denn alle derartigen Bestrebungen erfordern viel
Mühe und Zeit und werden dadurch sehr kostbar . Der Frvuen-
dorfer Frühhafer eignet sich sowohl für die Ebenen , wo er
die dankbar größter . Erträgnisse unter den bekannten Hafer¬
sorten bringt , als auch fiir die höchsten Gebirgslagen und wi¬
dersteht dem rauhesten Klima , so das; er als eine der ertrags-
1 eicbsten und sichersten Haferwrten empföhle : : werden kann.

Der Goldene Riesen -Frühlc -fer bringt große , schöne
weiße, rollwichtigs , dünnschalige Körner , und liefert bei ge¬
wöhnlicher Kultur 40 bis 5üfc d en Ertrag . Der Hektoliter
wiegt 116 Pfund . Er bestockt sich ' ehr reich, in gutem Futter-
strvh liefert er geradezu riesige Erträge . DrZ Aussehen der
Aebre ist gut dargestellt , häufig jcl och sind dieselben noch viel
größer.

Me Hauptvorzüge des Frauendorfer Saathafers be¬
stehen:

1. in unerreichter Widerstandsfähigkeit gegen alle Mtter-
ungsunbilden , namentlich gegen kalte Maifröste , Nässe und
Trockenheit;

2. in völliger Anspruchslosigkeit an Boden und Lage;
3. in der bedeutenden Saatcrsparniß bei überaus starker

Bestockung;
4. in der hohen Ertragsfähigkeit an langem starken

Stroh und vorzüglicher Körnern von schöner weißer Farbe;
5. in der frühen Reife.
Ein Beispiel für Biele : „Im heurigen Frühjahr wurden

vom landwirthschastlichen Bezirks -Komitee Regen für die
Oekonomen des hiesigen Bezirkes eine Wagenladung (zwei-
hrrndert Centner ) „Goldenen Riesen -Frübhafer " zum Anbau
bestellt , welcher zum größten Theil auch Abnehmer gestmden
hatte . Mr Anbau dieses Saathafers hat nun überraschende
Resriltate geliefert , indem nicht nur der Körner -, sondern auch
der Stroh -Ertrag fast um das Doppelte besser gediehen ist,
als derjenige des gewöhnlichen Wäldlerhafers.

Schon die erste Furche auf dem Äcker, wo der neuein-
geführte neben dem einheinuschen angebaut war , ließ eineir
Abstand als wie Winter - und Sommerroggen von emander-
scheiden."

Es dürfte deshalb für unsere Oekonomen von Vortheil
und für die Verbesierung landwirtbschaftlicher Verhältnisse
zweckmäßiger erscheinen, eine öftere Auswechslung von Saat¬
getreide vorzunehmen , und zwar nach den: Sprichwort:
„Prüfet Alles und das Veste behaltet ." 30. 8. 99.

Landw . Bezirks -Komitee.

XVII . Fahrgang.

Wer sicher gehen will , dem wird die Wahl von Riesen-
Frühhafer empfohlen . Derselbe wird in garantirt echtem
Saatgut von der praktischen Gartenbau -Gesellschaft in Bayern
zu Frauendorf (Post Vilshofen ) zum Preise von 15 Mark
pro Centner , 10 Centner 140 Mark geliefert . Um diese
außerordentlich fruchtbare Sorte auch dem kleinen Landwirth
zugänglich zu machen , hat sich der Vorstand genannter Gar»
tenbau -Gefellschaft , Herr Gutsbesitzer Mllibald Fürst , wel¬
cher allein die echte Saat liefern kann , entschlossen, zu Ver¬
suchen Saathafer in Postsäckchen von 10 Pfund für 1 Mark
70 Pfg . zu verseicden. Was hier geboten wird , können wir
mit vollem Rechte als wirklich werthvoll empfehlen , und
wollen daher die Herren Lcmdwrrthe durch den geringen
Preisaufschlag sich von Ankauf nicht Mchrecken lassen ; der
unausbleibliche Erfolg wird reichliche Entschädigung bieten.

Seid fleißig , denket und rechnet.
Doch sparet mit Weisem Bedacht,
Denn überall Auslagen sparen
Hat wenigen Vortheil gebracht.

Schnelltrejber - oder Monatsüee.
lieber ein halbes Jahrhundert existtrt in Niederbahem

der vielgesuchte uud gut bezahlte Schnelltreiber , oder Monats¬
klee, der wegen seiner Dauerhaftigkeit und seines Blüthen-
reichthums sich einer allgemeinen Beliebtheit bei den Bauern
erfreut , denn er liefert schon die frühesten Ernten , und seine
zarten und süßen Blätter und Triebe begrünen das Feld meist
schon zu Ostern , in den kalten , schneereichen, bergigen Län¬
dern des Bayerischen Waldes oft schon unter der Schneedecke,
und mst Freuden begrüßt der Landmann mit Frühlingsan¬
fang sein so frühzeitig über und über bewachsenes Kleefeld;
liefert es ihm doch schon die ersten Ernten frischen Futters zu
einer Zeit , wo von Wiesen -Grünfutter noch nicht die Rede sein
kann . Der Schnelltreiber - oder Monatsklee kann alle 4—5
Wochen gemäht werden , er bringt 5—6 Schnitte , erreicht eine
Höhe von 1 Meter und darüber , Stengel mit 4—6 Blättern
sind keine Seltenhest , und dauert 2—3 Jahre aus . Der nie-
derbayerische Monats - oder Schnelltreiberklee hat vor allen
anderen Varietäten den Vorzug , daß er, der üppigen , kräf¬
tigen Bestockung halber , bei bedeutender Sovtersparniß , einen
viel höhereir Ertrag ermöglicht und nie auswintert . Da ich
diesen Kleesamen allein und als Spezialität führe , bin ich in
Folge meiner 30jährigen Erfahrung in diesem Fache bei der
Auswahl und Reinigung des Samens mit den neuesten Ma¬
schinen in der Lage , nur tadelloses Saatgut , wie bisher , mei¬
nen Abnehmern zu liefern . Durch regelmäßige Lieferung
von Schnelltreiberkleesat nach Württemberg , Bayern , Sach¬
sen, Oesterreich , Schweiz , ja selbst nach Amerika , Rußland etc.
ist die Ausbreitung derselben in stetiger Zunahme begriffen,
so daß der kolossalen Nachfrage wegen auch voriges Jahr wie¬
der nicht alle Airfträge effektuirt werden konnten , weshalb
man Bestellungen gleich jetzt, ehe der Borrath zu Ende,
machen wolle . Beste Saatzeit März —Mai einzeln oder im
Gemenge mit Hafer , Roggen oder Gerste . Saatquantum
auf den Morgen — 0,25 Hektar 7—8 Pfund oder 10—12
Pfund auf das bayer . Tagwerk — 0,33 Hektar oder 10—12
Kilogramm per Joch (ca. J Hektar ) ; das durchschnittliche
Erneteresultat ist 230 —270 Centner Grünfutter pro Morgen.
Landwirthe , welchen daran liegt , große Massen äußerst nahr¬
haften Futters zu gewinnen , sollten nicht versäumen , wenig¬
stens einen Probeversuch anzustrllen . Dem ganzen Vichbe»
stand ist es die willkommenste Futtergabe in stischem wie
trockenem Zustande . Besonders aber bitte ich alle Imker schon
in ihrem eigenen Interesse für den Anb 'au dieser Kleeart zu
wirken , da die großen , vollen Blüthen von den Bienm mit
Vorliebe anfgcsncht werden . Seine beste Eigenschaft ist das
außerordentlich schnelle Wachsthnm , seine große Erzeugungs-
fähigkeit . da er alle anderen Kleeartcn bei Weitem übertrifft.
Diese Thatsache ist als unumstößlich bewiesen durch die zahl¬
reichem Versuche , welche in allen Ländern damit gemacht wur¬
den. Sein Werth ist den Bauern unschätzbar.

Besonders große Ernten erzielt man , wenn man im Herbst
auf das Tagwerk = : 0,33 Hektar . 2—3 Centner Thomasmehl
oder trockene Holzasche ausstreut . Meinen soeben erschiene¬
nen Bauernkatalog , höchst interessant für jeden Landwirth
und Gartenfreund , sende an jeden , der darum schreibt, gratis
und franko.

Bayerische Central - Saatstelle
Richard Fürst , Frauendorf  1 , Post Mshofm,

Niederbayern.

Allerlei Praktisches.

— EinenGummibaum,  der nicht gut treiben will,
verpflanzt man im Frühjahr und bringt ihn im Sommer an
den sonnigsten und wärmsten Platz des Gartens . Dort wird
der Topf in die Erde eingesenkt.

— Die Winter - Dechantsbirnen  und weißs
Herbst -Vutterbinreir gedeihen an : besten in sandhaltigem,
warmem: Boden , wohingegen sie in lehmhaltigem , schwerem
und kalkigem Boden rissige , fleckige und unschmackhaste
Früchte bringen.

— I n denGärten,  instienen Wurzelgemüse schwarz
und spelzig geworden sind , wähle man zumAnbau neues Land
und streue neben der bisher üblichen Düngung SuperphoS-
phat ein
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Die Geschenke des Prinzen Heinrich.

Emailbildniß des Prinzen Heinrich in goldenem Nahmen mit Brillanten.

»131 . dom Prinzen Heinrich der Familie des Präsidenten
— -— ■ ^ gebrachten Präsente überraschen sowohl durch ihre große
I 3chl wie durch ihre künstlerische Gestaltung und ihren hohen

Wmh. Zwei Gegenstände ragen durch künstlerische Nussühr-
Mg und Kostbarkeiten: besonders hervor . Es ist dies erstens
km im Empirestil gearbeiteter , massiv goldener Rahmen mit

f ■ demEmÄilporträt des Prinzen . Ter Rahmen ist mit Vrillan-
M tibersät, die in den verschiedensten Farben sprühen . Das

" " "^ re Hauptstück ist eine aus Nephrit geschlissene Dose mit
goldener Montirung und ebenfalls mit Brillanten besetzt. Den

3123 ziert ein von einer Krone überragtes H . Chiffre und
»atme sind ebenfalls aus Diamanten gebildet . Nephrit ist

sehr schwer zu bearbeitender Stein von austergewöhnlicher
Wte* Unter der reichen.Kollektion goldener Cigaretten-

Etuis befinden sich mehrere Exemplare , die in Brillanten den
facsimilirten Namenzug „Heinrich , Prinz von Preußen " und
die Jahreszahl 1902 tragen . Außer diesen Etuis hat der
Prinz mehrere goldene Dosen mitgenommen . Auch diese
zeigen, in Brillanten ausgeführt , das von der Krone über¬
ragte H. Allein das sür Miß Roosevelt bestimmte Geschenk
trägt das Bildniß des Kaisers . Wenn alle übrigen Gaben
des Prinzen mit dem Porträt des Geschenkgebers geziert sind,
so hat dies seinen Grund in dem amerikanischen Gesetz, das
dem Präsidenten und sämmtlichen Staatsbeamten verbietet.
Geschenke von gekrönten Häuptern anznnehmen . Diese Ge¬
schenke sind ans dem Atelier der Berliner Firma Gebrüder
Friedländer hervorgegangen . - •
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Armband mit dem Bildnist Kaiser
"" 'lhelms in Brillanten.

torg s»nvCg^tlfjehcn erregt in Elberfeld
gor. $;nsr mtm̂ von der weltbekannten Eisengießerei G . u . I . Jä-
jiofL 0öen toalb wurde Freitag Abend von der Kriminalpolizei ver¬
buch °m̂ ? °^ öufig wieder auf freien Fuß gesetzt. Wie die „Ess.
lauft to Jiac9r-" l>ören, hat er Börsenpapiere , die für die Firma ge-

^ öter  dum Kaufpreis in eigenen Besitz genommen,
batte. Cet  Börsenwerth der Papiere sich inzwischen gesteigert

Ermordung . Dem „Reuterschen Büreau"
Andress .-Winnipeg gemeldet, die Nachricht von der Ermordung
oltep» n reine  Erfindung und beruhe auf einer schon zwei Jahre
sollen ^ ung. Sonach ist der kühne Forscher nach wie vor ver¬
übet Geheimniß seines Untergangs wird wohl nie ge-

die beutfrf,° 9cäIouf eincsi altrömifchen Gymnasiasten . Kürzlich haben
O . utzen Schulen durch das von Wilamowitz-Möllendorff ver-

Geschcuk des Deutschen Kaisers ftir Miß Alice Noose-
l Veit. ^

faßte „Griechische Lesebuch" einen ganz neuen Unterrichtsstoff er¬
halten. Nichts wird darin den Schüler mehr fesseln, als die letzte
Nummer, ein aus einer späteren Handschrift bekannt gewordenes
griechisch-lateinisches Schulgespräch. Da es weiteren Kreisen ganz
unbekannt ist, so mag es zweckmäßig sein, Einiges von diesem lehr-
reichen Stücke hier wieder zu geben: Vor Sonnenaufgang wache ich
auf, ich erhebe mich, setze mich nieder, ergreife Riemen und Schuhe,
ziehe die Schuhe an, lasse mir Waschwasser geben, wasche erst die
Hände, dann das Gesicht, trockne mich ab, lege die Nachthaube ab,
nehme das Unterkleid und lege es um, salbe und kämme mir mein
Haar , binde mir ein Halstuch um, ziehe ein weißes Obergewand
an und darüber noch einen Ueberwurs - Dann gehe ich mit meinem
Erzieher und der Dienerin aus der Schlafkammer, begrüße Vater
und Mutter und gehe dann fort . Ich komme zur Schule, trete herein
und sage: „Guten Tag , Herr Lehrer !" Er grüßt mich wieder. Mein
Sklave gibt mir Tafel , Kasten und Griffel . Ich setze mich an meine
Stelle und schreibe, dann streiche ich das Geschriebenewieder aus.
Ich schreibe meine Vorlage ab und zeige es dem Lehrer. Der ver¬
bessert und streicht durch. Dann läßt er mich vorlesen. Während
dessen müssen die-Abc-Schüler die Buchstaben und die Silben ler¬
nen. Einer der Vorgerückteren liest ihnen vor . Andere schreiben Ver¬
se. Nachdem wir alles dieses gethan haben, gehe ich zum Frühstück
nach Hanse. Ich ziehe mich um, dann nehme ich weißes Brot , Ocl-
beeren, Käse, Feigen und Nüsse, dazu trinke ich kaltes Wasser. Nach
dem Frühstück gehe ich wieder zur Schule . Ich treffe den Lehrer beim
Vorlesen und er sagt: „Jetzt wollen wir mit dem Anfang beginnen."

Diese schlichte und kunstlose Schilderung zeigt, daß es in den Schulen
des alten Rom sehr ordentlich zuging, und wenn die heutigen Schü-
ler über allzu strenge Zucht klagen, so mögen die Eltern getrost ans
das Beispiel des römischen Gymnasiasten Hinweisen.

Japanisches Badcleben . Unter den Sitten , die den Japaner aus-
zeichnen, ist seine Vorliebe für Bäder eine der auffallendsten. Wenn
sich sonst mit der Vorstellung des Orientalen immer ein übrigens
meist berechtigter Verdacht von mangelhafter Sauberkeit verbindet
so darf Japan nach dieser Richtung hin nicht zum Orient oder, wie
die Franzosen sich aussdrücken, zum „extremen" Orient gerechnet
werden. Ein Mitarbeiter der „Balneologffchen Centralzeitung" wid¬
met der japanischen Badeleidenschaft eine Besprechung, ans der man
mancherlei völkerkundliche Lehren entnehmen kann. Von diesem
Standpunkt betrachtet, ist das eigentlich Sonderbare an den uber-
häufigen Bädern der Japaner der fast gänzliche Mangel dessen, was
wir nach europäischen Begriffen als Gebote der Schamhaftigkeit
achten, deren Vernachlässigung gerade beim Baden als grober Un¬
fug eine Anwendung des Strafgesetzbuches zur Folge haben würde.
In Japan ist es etwas ganz Gewöhnliches, sogar in den Städten,
daß die Badewannen vor den Häusern aufgestellt werden, und dieser
Brauch wird durchaus nicht dadurch gemildert, daß sich etwa der
Badende dabei mit einer vollständigeren Gewandung umgibt, als
es bei uns Sitte ist, sondern es ist gerade das Gegentheil der Fall.
In dem freien französischen Seebad sind die Badegäste vollständig
bekleidet im Vergleich zu d^n badenden Japanern . Das Sichge-
niren ist dort vollkommen unbekannt , und es kommt schließlich we¬
nig darauf an , ob die Badewanne vor oder in dem Hause steht, weil
die Badehäuser so gebaut sind, daß jeder Vorübergehende hinein¬
sehen kann. Bei den großen Badeanstalten scheint eine gewisse Aner¬
kennung eines Bedürfnisses sür die Trennung der beiden Geschlechter
vorhanden zu sein: ihr thatsächlicher Ausdruck besteht aber nur da¬
rin , daß das Bassin durch eine Bambusstange oder einen Strick in
zwei Hälften getheilt wird . In der Hauptstadt Tokio geht man ge¬
legentlich in der Rücksicht auf europäisirende Anschauungen noch wei¬
ter, es ist sogar ein bezügliches Gesetz erlassen worden, aber in der
Provinz wird es einfach nicht angewandt , und das Volk würde auch
seine Anwendung nicht begreifen oder zum mindesten als eine ganz
unsinnige Einmischung der Regierung in das Privatleben ansehen.
Ein in Japan reisender Europäer kann in dem Hotel irgend einer
Stadt auf diese Weise in eine für ihn höchst merkwürdige und pein¬
liche Situation versetzt werden. Wenn er seinen angeborenen und
durch Erziehung bekräftigten Gefühlen folgen und das Feld räumen
würde, so würde er dadurch nur die unbändige Heiterkeit der Einge¬
borenen erregen. Das sind nicht Möglichkeiten, sondern Thatsachen,
die oft genug vorgekommen sind. In den für Europäer berechneten
Hotels ist selbverständlich für eine Reihe besonderer Badezimmer
Sorge getragen, da man dort mit dem Besuch und infolge dessen
auch mit den Gewohnheiten der Europäer zu rechnen gelernt hat,
aber ein Verständniß besitzt der Japaner nicht dafür , daß den euro¬
päischen Augen die Betrachtung des Nackten nur in Darstellung der
Kunst erlaubt ist.

Das waldreichste Land Europas ist noch immer Rußland, je¬
doch wird Seitens der dortigen Regierung wie der Generalkonsul
der Vereinigten Staaten aus Petersburg in einem besonderen Be¬
richt schreibt, der allmählichen Entwaldung des Reichs eine größere
Aufmerksamkeitzugewandt . Die Gesellschaft für Forstwesen verhan¬
delt mit der Forstabtheilung des Landwirthschaftsministeriums über
die Mittel zur Regelung des Verbrauches von Bauholz u. zur För¬
derung der Waldknltnr . Das „Holz-Rußland ", wie es zuweilen ge¬
nannt wird , scheint allerdings noch nicht in unmittelbarer Gefahr zu
stehen, denn nach einem kürzlich veröffentlichten amtlichen Bericht
besitzt der Wald in Rußland eine Fläche von 188 Millionen Hektar,
das demnächst waldreichste Land Europas , Schweden, besitzt dage¬
gen nur 18 Millionen Wald , was mit Rücksicht auf die Größe des
Staates allerdings noch eine wesentliche ausgedehntere Waldbede¬
ckung bedeutet. In Rußland nehmen die Wälder 36 von Hundert
des gesammten Bodens ein, in Schweden 44 v. H., in Oestereich-
Ungarn 32 v. H . Wird die Bevölkerung zum Maßstab genommen,
so kommen in Rußland ans jeden Bewohner 2 Hektar Wald, in
Schweden 3,85 Hektar , in Norwegen sogar 4,22, in Deutschland da-
aeaen nur 0,28 Hektar . Die Wälder haben für Rußland auch eine
größere Bedeutung als für die westeuropäischen Länder, weil die
Dörfer und die Landhäuser größtentheils aus Holz erbaut werden,
Stein - und Ziegelbauten fast unbekannt sind: außerdem liefern die
Wälder die hauptsächliche Versorgung mit Brennmaterial . Uebri-
gens lauten die Klagen über die Ursachen der Entwaldung Rußlands
recht verschieden. Die Regierung gibt den Privatbesitzern die Schuld
Raubbau in ihren Wäldern zu treiben , die Forstgesellschaft dagegen
weist darauf hin , daß aus den der Krone gehörigen Wäldern im
Jahre 1890 17,600,000, dagegen 1899 48,000,000 Rubel gezogen
worden sind, eine Steigerung , die ohne Raubbau nicht leicht zu er¬
klären sei

Herr Dr . Capellmann  in Bad Gries bei Bozen in Tirol
schreibt über die vom Chemiker, Emil Landfried, Dresden, A. 16,
in den Handel gebrachte nikotinbindende Friedensspitze resp. „Frie¬
denspfeife " :

Erlaube mir , meine beim versuchsweisen Gebrauch derselben
gemachte Beobachtung vom ärztlichen Standpunkte über den
hygienischen Werth Ihrer Erfindung mitzutheilen. Im Gegensätze
zu gewöhnlichen, nicht mit Ihren Patronen versehenen Cigarren¬
spitzen aus Holz, Papier oder Meerschaum, bietet Ihre „Friedens¬
spitze" nach dem von mir gewonnenen Eindruck den unverkennbaren
Vortheil, daß der Rauch , nachdem er die, die Patrone ausfüllende
chemische Substanz paffirr hat , in feinerer, gewissermaßen weniger
snbstanziöser Form in den Mund des Rauchers eintritt und somit
auch die Schleimhaut der Zunge , des Gaumens und Rachens we¬
niger irritiert . Neben diesem besonders für empfindliche Schleim¬
häute vom Standpunkte des Genusses beim Rauchen gewiß nicht ge¬
ringem Vortheil ist jedoch der weit wichtigere Vorzug Ihrer Pa¬
trone, welcher erst nach längerer Benützung derselben sich geltend
macht, hervorzuheben, nämlich, daß durch die Patrone ein großer
Theil des Giftes , welches der Cigarre innewohnt, d. i. des Niko¬
tins , dem Magen und Herz des Rauchers preisgegeben sind, ge¬
bunden, resp. unschädlich gemacht wird, ohne daß gleichzeitig das¬
jenige verloren geht, dem wir den eigentlichen wesentlichen Genuß
des Rauchens verdanken, das Aroma der Cigarre . Nach meiner
Ueberzeugung ist Ihre geistvolle Erfindung als eine Wolhthat für
die Cigarren rauchende Welt dankbarst zu begrüßen, besonders aber
von jenen, welche aus Gesundheitsrücksichtendem Rauchen entsagen
müßten, wenn sie nicht in Ihrer „Friedensspitze" einen Bändiger
des tückischen Nikotins gefunden Härten.

Mendel (Tirol ).
gez. Dr . Capellm«n».
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Bekanntmachnng.
Holzversten,er „ ttg i», Stadttvalde.

LÄS S‘S Sr OM- «*'•*
1- 4 Rm. cickcu Nutz-Scheitholz,

44 „ buchen Nutz-Scheitholz,
10 ,, eichen Scheitholz,
4 « „ Prügelholz,

60 eichene Wellen,
277 Rm. buchen Scheitholz,

O Ann! " Prügelholz und
8. 4620 buchene Wellen.

fon.fi Erlangen wird den Steigerern bis zum 1. Sep¬
tember l. Js . Credit bewilligt. f

Vormittags 10 Uhr bei der Kanzel-

Wiesbaden, den 10. März 1902.

3265 «fg diagistrat.y . B. : Körner.

2.
3.
4.
5.
6.
7.

Bekanntmachung.
Samstag , de », I » . März d. Js ., Nachmittaas.

oll m dem Walddistrikte „Miittzberg ' nackffolgeud be-

! • 18 Rm. buch. Scheitholz,
nfJ, " , " Prügelholz3. 114o buchene Wellen.

Auf Verlangen wird den Steigerern bis zum 1. Sep¬
tember Credit bewilligt. v

*ci ^ F menfl,nft 3ia(f,mitta^ 4 Uhr bei der „Leicht-
Wiesbadcn, den 10. März 1902.

o9o . Der Magistrat.
In Vertr . : Körner.

Verdingung.
. Die Lieferung von 100,ÖM (hunderttausend) Stück

Vriefttmschläge für die städtische Steuerverwaltuna soll
öffentlich vergeben werden.

Die Lieferungsbedingungen nebst Muster liegen im
Rathhause, Zimmer Nr . 6, während der Vormittaqs -Dienst-
stunden zur Einsicht offen.

Angebote sind daselbst unter Beifügung von Proben
bis zmn 15. d. Mts ., Vormittags II Uhr, einzureichen.

Wiesbaden, den 5. März 1902.
ooo* Der Magistrat . — Steuer -Verwaltung.
2996 Heß.

Bekanntmachttug.
£ie Herren Stadtverordneten werden auf

Freitag , den 14 . März 1002,
Nachmittags 4 Uhr.

dn 9eIabe« Ür8trfaaf ^ ^ .hyanses zur Sitzung ergebenst
1 m . Tagesordnung:

Broiektp« » ^ ^ ° g' ltrats betreffend die Aufstellung des
««f

’* * ' t" “ Sanggaffk.

®i« . r3' ME »-r .r. pp- dmch , i„ „ j. r«

9ättSi ®'f(®,r8 ..H0 ® '8* ^ in

(8 (t 59 5f' tnm9  8ri -dh°ski«vc»m,nzS . Slrteiten.
6. Fluchtlinienänderung für den Straßentheil an der

7. Entwurf zu einem Flnchtlinienplan für einen Treppen-
-f0"1 ^rothal nach der Weinbergstraße und eine neue

Bauflucht für das obere Berberich'sche Grundstück
unter ' F Sb ^ Bewilligung des im Etat ' für 1903
E vorgesehenen Ausgabcbetrages von

gaffO ^ efSf 0^™ 1’9 be* oberen Thcils dcrSpicgcl-
9 Abkommen wegen der Entschädigung für entcim.etcn

Grundbesitz am Gutenbergplatz. (Ber F -A ) 9
Platz/O ^ dtische« Grundstücks am Gutenberg-

Stiftung . Werthpapiers ans der Bölte-

^Werbung von Grundbesitz an der Adolfshöhe.
] 3- Desgl . tm Distrikt Unter Hollcrboru.
14. Antrag auf Bewilligung von 8000 Mk. für die

Erweiternng der Gartenanlage am Kochbrunnen.
J 5: s/mrag des Magistrats auf gnindsätzliche Ziistimmunq

zur Anstellung besonderer Lehrer für die gewerbliche F rt?
bildungsschule. (Ber . O .-A.) a ü °u
_ 16. Verlegung des Andrcasmarktes in den südwestlichen

und angrenzende Straßen .)

-..n v°n vierMitgliedern einer gemischtenKommission
zur Vorberathung der Frage über die Bebauung und Viw-
werthung des Dern schen Terrains . (Ber. W -A)

S«uerm«Ä ' “; ,7 ^ E ' -k-w--« »!--» Emil Stapf „U
19. Antrag auf Genehmiguiig einer besonder» 6».

(Ber .^Fin .-A.) Pensionirung eines städtische» Beamten.
Wiesbaden , den 10. März 1902.

Der Vorsitzende
der Stadtverordtteten -Bersamittlnng.



5Tic Ausführung öcr ( Umbeifm
der Dachflächen ) an dem alt . » SchttlgedKttde der
Mittelschule an der L.iis -I,strafte Hierselbst soll im
Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen werde».

Augcbvtsfvrmularekönnen während der Bormittags¬
dienststunden im Rathhause, Zimmer Nr. 41, eingesehen,
auch von dort gegen Baarzahlung von 25 Psg. bezogen
werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „H . A . 09
versehene Angebote sind spätestens bis

Donnerstag den 12 März 1902,
Vormittags lö Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart ier

etwa erscheinenden Anbieter.
Nur die mit dem vorgcfchriebcnen rmd ausgefülllcn

VerdingungSsorinular eingereichten Angebote werden berück¬
sichtigt.

Zuschlagsfrist: 4 Wochen.
Wiesbaden, den 3. März 1902.

Stadtbanamt, Abth. für Hochbau.
«Kenznier,

2918 Köiiigl. Banrath.

Verdingung.
Die Lieferung des JahreSbcdarfs für Ncinigungszwecke

für die städt. Schulen und Bureaus und zwar:
Loos I — Handtücher und Putztücher,

„ II — Besen- und Bürstenwaaren,
„ III — Fensterleder und Schwämme , und
„ IV — Seifen re.,

Fll tut Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen
werden.

Verdingungsunterlagen können während der Vormittags-
dienst stunden auf dem Bürean für , Gebändeuntcrhaltung,
Friedrichstraße 15, I, bezogen werden.

Postmäßig verschlossene und mit entsprechender Auf¬
schrift, G. U. 18. Oe., versehene Angebote sind bis
spätestens

Motttag de» 1? . März 1902,
Bormittags 10 Uhr»

zu welcher Zeit die Eröffnung der Angebote in Gegenwart
etwa erschienener Bieter siattfiuden wird, bei der Unterzeich¬
neten Stelle einzureichen.

Zuschlagsfrist: 4 Wochen.
Wiesbaden, den 4. März 1902.

Stadtbaliamt, Abtheiltiug für Hochbau,
2917 Bürcau für Gebäiideunterhaltung: C u n i tz.

Verdingnng
Die Arbeiten zur Herstellung einer ca. 116 Mir. langen

Betonrohr Kanalstrerke des Profils 8%o Em. in der
nördlichen Wilhelminensirabe sollen im Wege der öffentlichen
Ausschreibung verdungen werden.

Angebotsformulare, Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vormittagsdienststunden im
Nathhause, Zimmer No. 72, eingesehen, die Verdingungs¬
unterlagen im Zimmer 57 gegen Baarzahlung oder bestcll-
gekdsreie Einsendung von 50 Psg. bezogen werden.

Verschlossene ltnd mit entsprechender Aufschrift versehene
Angebote sind spätestens bis

Dienstag den 25 . März J902,
Vormittags ^ Uhr,

hierher einzureichen, zu welcher Zeit die Eröffnung der An¬
gebote in Gegenwart der etwa erscheinenden Anbieter er-

^ ^ Nur die mit dem vorgeschriebenen und ausgefüllten
Verdi'ugungsformulareingereichten Angebote werden berück¬
sichtigt.

Zuschlagsfrist: 2 Wochen.
Wiesbaden, den 7. März 1902.

Stadtbauamt, Abtheiluug für Kanalisationswesen:
3139 F r cn sch.

Wcrdi,ig >i»ig.
Die Anfertigung des Bedarfs an neuen JUnsser-

fticfeltt , svivie die Reparatur-Arbeiten im Recchnnnas-
jahre 1902 sollen im Wege der öffentlichen Ausschreibung
verdungen werden.

Angebotsformnlare, Verdingungsunterlagen können
tvährend der Vorinittagsdienststunden im Nathhause, Zimmer
Nr. 57, eingesehen, oder von dort gegen Baarzahlung oder
bestcllgeldsrcie Einsendung von 50 Psg. bezogen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift versehene
A 'geböte sind spätestens bis

Dienstag , den 28 . März 1902,
Vormittags 12 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der

etwa erscheinenden Anbieter.
Die nur mit dcni vorgeschricbenen und ausgefüllteti

VcrdingtingSsormtilar cingereichtcn Angebote werden berück¬
sichtigt.

Zuschlagsfrist: 3 Wochen.
Wiesbaden, den 25. März 1902.

3268 Stadtbauamt, Abth. für Kanalisationswesen.
_ Frensch. _

Verdingung.
Die Lieferung des Jahresbedarfs an Theerstricke,

Putzwolle und Hanfseile im Rechnungsjahre 1902
soll im Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen
werden.

Angebotsformnlare, Verdingungsunterlagen können
während der Vormittagsdiciistslnnden im Rathhanse, Zimmer
Nr . 57, eingesehen, oder von dort gegen Baarzahlung oder
bcstellgcldfrcie Einsendung von 50 Psg. bezogen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift vcr-
sehene Angebote sind spätestens bis

Dienstag , den 28 . März 1902,
Vormittags 11 '/2 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der

etwa erscheinenden Anbieter.
Nur die mir dem vorgeschriebenenund ausgefüllten

Berdingungsformular ciugercichten Angebote werden berück¬
sichtigt.

Zuschlagsfrist: 3 Wochen.
Wiesbaden, den 8. März 1902.

3272 Stadtbauamt, Abth. für Kanalisationswesen.
_ Frei , sch._

Verdingung
Die käufliche Abnahme des sich im Rechttttttgs-

jahre 1902 ergebenden Bruch-, Guß- und Schmiedeeisens
soll im Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen
werden.

Angebotssormulare und Verdingungsunterlagen können
während der Vormittagsdienststuudcn im Rathhause, Zimmer
No. 57 eingesehen, oder von dort gegen Baarzahlung oder
bestellgeldfreie Einsendung von 50 Psg. bezogen werden.

Verschlossene und mit der entsprechenden Aufschrift ver¬
sehene Angebote sind späiestcns bis

Dienstag , den 28 . März 1902,
Vormittags 11 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der

elwa erscheinenden Anbieter.
Nur die mit dem vorgeschricbenen und ausgesüllten

Berdingungsformular cingercicksten Angebote werden berück¬
sichtigt.

Zuschlagsfrist: 3 Wochen.
Wiesbaden, den 7. März 1902.

Stadtbauaiut, Abtheiluug für Kanalisationswesen.
3270_ Frensch. _

Bekanntmachung!
Der Fruchtmark! beginnt während der Wiutermonate

Oktober bis einschl. März) nm IO Uhr Vormitags.
Städt . Aeeiseamt.



% * tauntmaA )m >$ . \
Die am 4 . März d . IS . in dem îädii ĉhen Waiddiiiricie

Kofflherk abgehaltene R>plzoer ?1eist «r»tNA ist ^enelimlgt
worden und wird das versteigerte Hotz znr Adsnhr « ver¬
wiesen.

Wiesbaden , den 10 . März 1902.
Der Magistrat.

8289 _ I . V . : Körne  r.
Bekanntmachung.

Die am 6 . März d Js . in dem Walddistricte
Nerodcrg 12 abgehallene Holzversteigerung ist genehmigt
worden und wird das Holz zur Abfuhr hiermit über¬
wiesen.

Wiesbaden , den 10 . März 1902.
Der Magistrat.

_ _ I . V . : Körner.
Verdingung.

Die Lieferung des Jabrcsbcdarss an Kanal -Pro sil
biirsteu aus Siamfaser - und Piassavabescn zur
Reinigung dcS Kanalnetzes im Rechnungsjahr 1902
soll im Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen
werden.

AngebotSformulare , Verdingungsunterlagen können
während der Bormittagsdienststunden im Rathhause , Zimmer
Nr . 57 , eingesehen, oder von dort gegen Baarzahlung oder
bestellgeldsreie Einsendung von 50 Pfg . bezogen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift versehene
Angebote sind spätestens bis

Samstag , de» 22 . März 1902
Vormittags II Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der

etwa erscheinenden Anbieter.
Nur die mit dem vorgeschricbencn und ausgefülltcn

Verdingungsformular eiligereichten Angebote werden berück¬
sichtigt.

Zuschlagssrist : 3 Wochen.
Wiesbaden , den 7 . März 1902.
Stadtbanamt , Abth . für Kanalisationswefcn . Freusch.

Verdingung.
Die Lieferung des Jahresbedarfs an verzinkten

Eimer « zu Hofsiukkasteu und Fettsängen im
Rechnungsjahre 1902 soll im Wege der öffentlichen
Ausschreibung verdungen werden.

Angcbotsformnlare , Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Bormittagsdienststunden im
Rathhause , Zimmer No . 57 , cingesehen und die Verdingungs¬
unterlagen einschließlich Zeichnungen auch von dort gegen
Baarzahlung oder bestellgeldsreie Einsendung von 1 M . be¬
zogen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift ver-
sehenc Angebote sind spätestens bis

Montag , de« 17. März 1902,
Vormittags II Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart

der etwa erscheinenden Anbieter.
Nur die mit dem vorgrschriebcnen und ausgefüllte»

Verdiiigungsformnlar eingcreichten Angebote werden berück¬
sichtigt.

Zuschlagssrist : 3 Wochen.
Wiesbaden , den 4 . März 1902 . 3040
Stadtbanamt , Abtheilung für Kanalisationswescn.

_ Freusch _
Städtisches Krankenhaus.

Bei uns sind S Kraukenwärterstelle » zu besetzen,
eine sofort , die andere per 1. April . Anfangslohn 35 Mk.
bei vollständig freier Station.

Meldungen mit Zeugnissen sind an die Unterzeichnete
Stelle zu richten . 3203

Wiesbaden , 10 . März 1902.
Städtische Krankenhans -Perwaltnng.

Dar » atzäähiarntz X>ex « » at \ i «Uew t 'vo.\ &jV..
Vwlexnxcg aUex ‘JDIaVexVaWtw ^Wx \>\ t <5xx \Ä)t \va& x'vrvt»
SrtinVVniä ans dem Banhvs an dex Matnzexsixaste IstexseVdsr
soll im Wege dex öffentlichen Ausschreibung vexdungen
werden.

Verdingungsunterlagen können während der Vormittags-
dienststundeu ans dem Bureau für Gebäudeuntcrhaltung,
Friedrichstraße 15, Zimmer No . 1, cingesehen, aber auch
von dort gegen Zahlung von 0,50 Mk . bezogen werden.
Ebendaselbst können die beziigl. Zeichnungen auf Zimmer
No . 6 cingesehen werden.

Postmäßig verschlossene und mit entsprechender Aufschrift,
G . II . 19 . Oe ., versehene Angebote sind bis spätestens

Montag » den 24 . März 1902,
Vormittags 11 Uhr,

zu welcher Zeit die Eröffnung der Angebote in Gegenwart
etwa erschienener Bieter stattfinden wird , bei der Unterzeich¬
neten Stelle einzureichcn.

Zuschlagsfrist : 4 Wochen.
Wiesbaden , den 11 . März 1902.

Stadtbanamt , Abkheilung für Hochbau,
Bureau für Gebäudeuntcrhaltung.

3282 C u n i tz.
Bekanntmachung

1. Die Mannschaften der Reserve , Landwehr I und U
nnd der Ersatz -Reserve haben für die Zeit vom 10 . bis
25 . März — falls sie selbst nicht zu Hanse sein können —
eine andere erwachsene Person des Hausstandes (Anver¬
wandten , Hauswirth , oder sonst zuverlässigen Mitbeivohner)
niit Empfangnahme der Kriegsbordnungcn bezw. Paßnotizcn
zu beauftragen.

2 . Jeder Mann , — (ausgenommen die als unabkömm¬
lich bezeichnetcn, die vom Waffendienst zurückgestcllten und
die ungeübten Ersatzrcserviste ») — der bis zum 25 . März
d. Js ., Abends keine Kriegobcordnung oder Paß Notiz er¬
halten hat , soll hiervon sofort seinem Bezirksfeldwebel
mündlich oder schriftlich Meldung erstatten.

3 . Die vom 1. April ab nicht mehr gültigen , alten
gelben Kriegsbeorvnnngen und Paß -Notizen sind au diesem
Tage durch die Mannschaften selbst zu vernichten, die
neuen , rothen einzuklebcn.
2547 König ! . Bezirks Commando.

Bekanntmachung.

Die Lieferung der Schuhe für die Stadtarmen für
die Zeit vom 1. April 1902 bis 31 . Mürz 1903 soll im
Snbmissionswege vergeben werden.

Lieferungslustige werden ausgesordert , ihre Offenen ver¬
siegelt mit der Aufschrift „Licserung der Schuhe sür die
Stadtarmen " Ins Samstag , den I » . März 1902,
Vormittags io Uhr, im Rathhause, Zimmer No. 12,
einzureichen, wo dieselben alsdann in Gegenwart etwa
erschienener Submittenten eröffnet werden.

Zu diesem Termine haben die Submittenten von säuunt-
lichen Schuhsorten , die geliefert werden sollen, ein Paar vor¬
zulegen.

Die Lieferungsbedingungen , aus welchen auch die ver¬
langten Schuhsorten zu ersehen sind, liegen im Zimmer 12
von heute ab zur Einsicht offen.

Wiesbaden , den 4. März 1902.
2938 Der Magistrat . Armen -Verwaltung , Mangold.

Bekanntmachung.
Ans unserem Arinen -Arbcitshaus , Mainzerlandstraße 6

liefern wir von jetzt ab frei ins Haus:
Kiefern -Anzüttdeholz,

geschnitten und fein gespalten , per Centner Mk. 2 .20.
Gemischtes Anziindeholz,

geschnitten und gespalten , per Centner Akk. 1.80.
Bestellniigeu werden im Rathhause , Zimmer 13 , Vor¬

mittags zwischen 9 — 1 und Nachmittags zwischen 3 — 6 Uhr
entgegengeiiommcn . 98 j 2

Wiesbaden , den 26 . Januar 1902.
Der Magistrat.
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® <e Oefevuna bee SBtbarfe an Kar mal Wavnlhl
ftetueu , 9f ut uml .il eil ft einen unb ffortuftciucn $it

bert ftäbtijcfycn Stanalbauten im ffled>nimggjaljie 1902
f»H im SB ege bei• öffentlichen  Ausschreibung verdungenWerden.

Angebotsformulare, Verdingungsunterlagen und Stein-
Zeichnungen^ können während der Bormittagsdicnststundcn
im Nachhause, Zimmer No. 57,  eingesehcn, die Verdingungs¬
unterlagen einschließlich Stein -Zeichnungen auch von dort
gegen Baarzahlung oder bestellgeldfreie Einsendung von 1 M.
bezogen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift versehene
Angebote find spätestens bis

Dienstag den 18 . März 190 » ,
Vormittags 11 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der

etwa erscheinenden Anbieter.
Nur die mit dem vorgeschnebenen und ausgefüllien

Verdingungsformular eingereichten Angebote werden berück
fichtigt.

Zuschlagsfrist : 3 Wochen. 2916
Wiesbaden, den 27 . Februar 1902.

Stadtbauamt , Abtheilung für Kanalisationswesen.

^emetbetrribenbeti unb Unternehmet fyitfißer & tabt
Welche für beendete Lieferungen unb Leitungen  Forderungen
an bas  Staötbauamt haben , werden ersucht , ihre Schluß¬
rechnungen unverzüglich , spätestens dis zum 1.  April
i>. ^s . einzureichen, da die bezüglichen Kosten noch im
Rechnungsjahr 1901  verrechnet werden müssen.
2619 Das Stadtbauamt . Frobenius.

Mittwoch , den 12. März 1902.
Abonnements - Konzerte

des

Auber.
Bendel.
Jos . Strauss.
Rossini.

Itädtheheu Kur - Orebeitcrs
unter Leitung seines Kapellmeisters , des Köuigl . Musikdirektors

Herrn Lsuis Lüstnsr.
Nachm . 4 Uhr:

1. Ouvertüre zu „Das eherne Pferd“
2. Hans im Giilck , Märehenbild . ! . .
3. Frohes Leben , Walzer . . . .
4.  Tenor -Arie aus dem „Stubat inater* . ,

Posaune -Solo : Herr Riehter.
5 . Ouvertüre zu „Euryantke “ .
6 . Larghetto . . . . . . '
7 . Fantasie -Caprice
8. Balietmusik aus „Der Cid “. . . * *

a) Andalouse . b) Aubade . c) Aragonaise.
Abends 8 Uhr:

1. Ouvertüre zu „Der lustige Krieg “ . .
2 . Tout ou rien , Polka . . . .
3. Der Wanderer , Lied . . . . .
4.  Spinuliedu . Ballade aus ,Der fliegende Holländer*
5. Die Fingalshölile , Konzert -Ouverture .
6. Mailied für Violine • . . « ,

Herr Konzertmeister Inner.
7.  Fantasie aus „Mignon“ . , ,
8. Deutsehrneister -Jubiläurns -Marsoh , I

Weber.
Händel.
Vieuxtemps.
Massenet.

Job . Strauss.
Waldteufel.
Frz Schubert
Wagner.
Mendelssohn,
Hubey.

Thomas.
Joh . Strauss.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag , den 14. März 1902, Abends 8 Uhr:

IV. und letzte
€ | uartett >»Soir £ e

des Kurorchester - Quartetts
der Herren Konzertmeister llenu . Jrmer (I . Violine ), Theo¬
dor Schäfer (II . Violine ), Willi . Sadony (Viola ), Joh.
Eichhorn (Violoncell , unter Mitwirkung des Hin . H . Spun-
fenkerg , Direktor des Spangenberg ’sehen Conservatoriums für

Musik (Piano)
Nummerirter Platz : 1 Mk. Im Uebrigen berechtigen zum

Eintritt : Abonnements - und Fremdenkarten (für ein Jahr oder
sechs Wochen ), sowie Tageskarten zu 1 Mark.

Sämmtliche Karten sind beim Eintritt vorzuzeigen.
Kinder unter 15 Jahren haben keinen Zutritt.

Gallerien werden nur erforderlichen Falles geöffnet.
Bei Beginn der Soiree werden die Eingangsthiiren ge¬

schlossen und nur in den Zwischenpausen der einzelnen Num¬
mern geöffnet.

Städtische Kur -Verwaltung.

Freiuden -Verzeichmss
vom 11 März !902 (aus amtlicher Quelle).

Adler,  Langgasse 32
Rahfeld , Fr ., Saarbrücken
Möller , Lübeck
Hinrich , London
Dietrich , Wien

A e g i r , Thelemannstrasse 5
Pökling , Essen
Graf v. Ostrowski , Krakau
Gutmann , Giessen

Bahnhof - Hotel
Rheinstrasse 23.

Brettel , Büdingen
Bärwald , Berlin

Block,  Wilhelmstr . 34.
Bruinier , Fr . m. 2 Töchtern,Baaren
Kehl , Frl , Oberwesel
Maurer , Frl ., Oberwesel
Reusch , Fr ., Schloss Rheinfels
Reuseh , 2 Frl ., St . Goar
Grobe , Fr ., Calbe
Aliendorf , Fr ., Genz
Schulte , Dortmund
Buff , Dortmund

Schwarzer Bock,
Kranzplatz 12.

Ertheiler , Nürnberg
Engel , Berlin

Grieshaber , m . Fr ., Triberg
Grieshaber , Triberg
Allen , Fr ., m . Farn ., Dunedin
Körner , m . Fr , Worms

Zwei Böcke,
Häfnergasse 12

Haupt , m . Fr ., jHalle

Braubach,  Saalgasse 34
Heimendahl , Krefeld

Einhorn,  Marktstrasse 30
Krug , Waltersdorf
Mayer , Würzburg

Fla tau , Köln
Engländer , Nürnberg
Eulner , Stuttgart

Eisenbahn - Hotel,
Rheinstrasse 71

Barth , m. Fr ., Dessau
Hoff mann , Dessau
Gf rber , Dessau
Ehrhardt , Frl ., Dessau
Birnstein , Frl , Dessau
Ffdlkrug , Dessau
Behrendt , Fr ., Dessau
Rau .' hhaupt , 2 Frl ., Dessau
Wcltzer , m. Fr ., Dessau
"rj/ner , Frl , Dessau
Rauchhaupt , Frl ., Dessau
Haitwig , Frl , Dessau
Wan -ick , Frl , Dessau
Schulze , Frl , Dessau
Möbius , Frl , Dessau
La nge . Dessau
IippoJu , Dessau
Liiipner , Dt ssau
Baye , Dessau
Berger , Neustadt
Weimersdörfer , Bamberg

Engel,  Kranzplatz fl
Blombach , Fr , Ronsdorf

von Nostitz -Wallwitz , Dresden
Gümbel , Rappoltsweiler

Englischer Hof,
Kranzplatz 11

Freiherr von Nostitz m. Frau,
Schönbühl

Freiin von Nostitz , mit 2 Frln.
Sehönbühl

Mathias , Bremen
Ritterb -andt , Hamburg
Reuter Berlin

Bartel , Pforzheim

Erbprinz,
Mauritiusplatz 1

Reinhardt , Halle
Sehikler , Berlin

Gother , Kopenhagen

Hotel Fuhr
Geisbeigstr . 3

Lorenz , Diez
Grasmann , Erfurt
Janson m. Fr , Homburg
Storn , Wildbad
Fröhlich , Göppingen
Meklenburger , Wien

Grüner Wald,
Marktstrasse

Andre , Berlin
Lang , München
Seelig , Berlin

Grieshaber m. Fr , Trieberg
Grieshaber , Triberg
Brandes , Köln
Bach , Ulm

Becker , Plauen
Stiehl , Gelnhausen
Molter , Tirschenreuth
Voltmann , Berlin
Wolff , Meiningen
Lemmes , Elberfeld
Carstens , Berlin
Pfeiffer , Diez
Krome , Bingen

Prippenow , Berlin
Maier , Heidelberg
Peters , Düsseldorf
Reich , Köln
Siewezynski , Berlin
Jaebges , Düsseldorf

Happel,  Schillerplatz 4
Kauffmann , Metz
Brill , Kassel
Hartmann , Fulda
Schreiner , mit Fr , Hamburg
Göbel , Berlin >

Hotel Hohenzollerif ’’
Paulinenstrasse 10. >

Melchior , Frl . Dortmund
Holle , Fr , Münster
Salomonson , Fr . m . Bed , AI.

raeloo
Deine , Hanau
von Denitz , Berlin

Vier Jahreszeiten ',
Kaiser Friedrichplatz , 1.

Boele , Wapenvelde

Kaiserbad
.Wilhelmstrasse 40 und 42

Schommel , Brandenburg “
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